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ZÜRICH/BERN Der Bund gibt Gas 
im Kampf gegen Schwarzarbeit  
und fordert die Kantone auf, die 
Arbeitsbedingungen von Hausan-
gestellten besser zu kontrollieren. 
Als Privater tut man gut daran, 
seinen Putzmann oder seine Putz-
frau zu legalisieren. Doch trotz 
vereinfachtem Abrechnungsver-
fahren ist dies nach wie vor mit 
grossem Aufwand verbunden. Mit 
Quitt.ch haben zwei findige ETH-
Absolventen jetzt einen Internet-

service lanciert, der das Problem 
in wenigen Minuten löst. 

Jeder siebte Haushalt beschäf-
tigt heute eine externe Haushalts-
hilfe. Je nach Schätzungen arbei-
tet ein Drittel bis ein Viertel 
schwarz. Aufgrund der illegalen 
Anstellung verfügen diese Haus-
angestellten weder über eine Un-
fallversicherung noch haben sie 
Anspruch auf AHV-Leistungen 
oder bezahlte Ferien. 

Damit sollte seit Einführung 
des Gesetzes gegen die Schwarz-
arbeit eigentlich Schluss sein. Die 

Kantone müssen nicht nur die 
Löhne kontrollieren, sondern 
überprüfen auch, ob die Sozial-
versicherungsbeiträge korrekt ab-
gerechnet werden und die Auf-
enthaltsbewilligungen des zu-
meist ausländischen Personals 
gültig sind. «Derzeit sind knapp 
70 Inspektoren in den Kantonen 
tätig», sagt Peter Gasser, Leiter 
Bereich Personenfreizügigkeit 
und Arbeitsbeziehungen im 
Staatssekretariat für Wirtschaft. 
Oftmals werde aufgrund von De-
nunzierungen kontrolliert. «Die 

neue Rechtslage gibt uns aber 
auch die Möglichkeit, Unter-
nehmen wie beispielsweise Putz-
institute direkt zu überprüfen», 
sagt er. 

Damit der diesjährige Früh-
lingsputz kein juristisches Nach-
spiel hat, können auf Quitt.ch 
Haushaltshilfen einfach legal an-
gestellt werden. Das Portal ist seit 
Ende 2011 online und liefert 

einen Arbeitsvertrag, die monat-
liche Lohnabrechnung, den Lohn-
ausweis und die Versicherung. 
«Bis jetzt haben sich 100 Arbeit-
geber registriert», sagt Geschäfts-
führer Daniel Moser. Die Bearbei-
tungsgebühr beträgt 8,4 Prozent 
der Gesamtkosten und beinhaltet 
die obligatorische Unfallversiche-
rung. Ein Beispiel: Engagiert ein 
Haushalt eine Putzfrau alle zwei 
Wochen für drei Stunden für 
einen Stundenlohn von 29 Fran-
ken, kostet Quitt 121 Franken im 
Jahr.
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Die Eurokrise hatte sich etwas entschärft, und die 
Aktienkurse erholten sich deutlich. Trotzdem  
verharrte der Eurokurs seit Februar nur ganz knapp 
über der von der Nationalbank festgesetzten Unter-
grenze von 1.20 Franken pro Euro. Nach wieder  
aufflackernder Eurokrise hat er am vergangenen 
Donnerstag die Grenze sogar kurzzeitig durch-
brochen, bevor die Nationalbank eingeschritten ist. 
Zudem liegen die Terminkurse bereits seit einiger 

Zeit unter 1.20. Der Markt 
scheint also den wirklichen 
Wert des Euro eher unter als 
über der Grenze von 1.20 zu 
vermuten.

Trotzdem werden immer 
wieder Stimmen laut, die 
den Franken für überbe-
wertet halten. Sie berufen 
sich gerne auf die Kaufkraft-
parität, die immer noch über 

1.30 liegt. Doch diese ist ein unzuverlässiges Mass für 
den «richtigen» Wechselkurs. Der frei schwankende 
Kurs kann auch längerfristig von der Kaufkraftparität 
abweichen, wenn andere wirtschaftliche Faktoren 
dies rechtfertigen wie die hohen Leistungsbilanz-
überschüsse der Schweiz oder die geringe wirtschaft-
liche Wettbewerbsfähigkeit in einigen Euroländern. 
Zudem ist die Kaufkraftparität keine konstante Grös-
se. Wenn die Inflation in der Schweiz geringer bleibt 
als im Euroraum, wird die Kaufkraftparität weiter  
fallen. Die Erosion der Kaufkraft im Euroraum wird 
bereits heute von den Marktteilnehmern antizipiert, 
weshalb sie den Wert des Euros unter der aktuellen 
Kaufkraftparität einstufen.

Die Wirtschaft in der Schweiz wächst, Gefahr für 
anhaltende Deflation besteht nicht, und die Aussen-
handelsüberschüsse bleiben hoch. Das sind nicht die 
Symptome einer überbewerteten Währung. Forde-
rungen, die Nationalbank solle den Mindestkurs er-
höhen, stehen deshalb ökonomisch auf schwachem 
Fundament. Die Nationalbank muss sich vielmehr 
mit der Frage beschäftigen, wie und wann sie wieder 
von ihrer Mindestkurspolitik wegkommt. Wenn der 
von den Marktteilnehmern für «richtig» gehaltene 
freie Wechselkurs weiterhin unter der 1.20 Marke 
verharrt, ist der Ausstieg nicht leicht. Es drohen ab-
rupte Wechselkursänderungen, realwirtschaftliche 
Anpassungseffekte und Bilanzverluste bei der Natio-
nalbank. Findet die Nationalbank hingegen den Aus-
stieg nicht, dann muss die Schweiz mit mehr Inflation 
und einer Angleichung der Zinsen auf europäisches 
Niveau rechnen. Die eigenständige Geldpolitik wäre 
Vergangenheit und der Franken nur noch eine Satel-
litenwährung.
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Frühlingsputz bei illegalen Raumpflegerinnen
Die Kantone überprüfen Schwarzarbeit in Haushalten – Quitt.ch macht eine einfache Anmeldung möglich

Schwarzarbeit: 
 «70 Inspek toren in Kantonen»

125 PS umweltfreundlicher Fahrspass.
Der Ford Focus mit dem neuen, revolutionren 1.0 l EcoBoost-Motor erreicht nicht nur
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Der neue 1.0 l EcoBoost-Motor.
Jetzt im Ford Focus ab Fr. 17’400.-.


